
Noch einmal das Dionysioskloster auf dem Athos,
Zum Artikel Dräsekes, Byz. Z. 79 ff.

„So ist also das Dionysioskloster eine Stätte, die den Patristikern
und Byzantinisten wegen der in ihm geborgenen Schätze hellenischen
Schrifttums ehrwürdig sein mufs." So äufsert sich Dräseke in seinem
recht interessanten Artikel über jenes Kloster und hat entschieden
recht. Von den von mir beschriebenen 20 Bibliotheken auf dem
Athosberge gebührt dem -Kloster Dionysiu hinsichtlich der Wichtigkeit
der in ihm aufbewahrten Handschriften die zweite Stelle nach der
Bibliothek von Iwiron. Nur die Bibliothek des russischen Klosters,
welches bei meinem Besuch im Jahre 1880 nur 264 Codices besafs,
ist seitdem bedeutend gewachsen und hat an Zahl der Handschriften
das Kloster Dionysiu weit überholt; wie sich aber die Codices inhaltlich
zu denen des Klosters Dionysiu verhalten, kann ich nicht beurteilen.

Dräseke entnimmt aus Simonides die Notiz über das Vorhanden-
sein von drei wichtigen Codices in der Bibliothek des Klosters. Es
sind erstens ein Codex, der die Schrift des Nikolaos von Methone wider
die Lateiner aufbewahrt, dann ein 1621 geschriebener Codex, welcher
eine gleichartige Schrift des Patriarchen Gennadios (Scholarios) nebst
23 anderen theologischen Werken und Briefen enthält, endlich der
Hermascodex. Über diese Codices bemerke ich aber folgendes: Von
dem die Werke des Gennadios u. s. w. enthaltenden Codex ist gegen-
wärtig im Kloster Dionysiu nicht eine Spur vorhanden; dagegen be-
findet sich ein sehr reichhaltiger Codex mit Werken jenes Patriarchen,
Briefen, Gebeten, theologischen Traktaten und Homilien, im ganzen
35 Nummern, im Pantokratorkloster; dieser Codex kann aber von Simo-
nides, welcher sonst, wie wir unten sehen werden, keinen Anstand nahm,
die Angaben über die athonischen Bibliotheken wohl geflissentlich zu
verwirren, nicht gemeint sein; denn er gehört dem 15., nicht dem
17. Jahrhundert an. Dasselbe gilt von den Werken des Nikolaos
von Methone. Von diesem Bischof kenne ich im Kloster nur einen
Codex (Nr. 218 meines Katalogs), einen Chartaceus des 15. Jahr-
hunderts, welcher gleich an erster Stelle eine am Anfang verstümmelte
Schrift enthält, an deren Schlufs der Nachweis -
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610 L Abteilung

ματ ω ν τον όοφωτάτον χνρον Νικολάου έπιβχόπον Με&ώνης geschrieben
steht. Inc. ..τω περί τον άγίον πνεύματος λόγω &εμέλιον ει γαρ
ίβτι το πνενμα Θεός ωοπερ οή και έατι χαΐ λέγεται χαΐ πιστεύεται,,
Θεον δΐ ουδείς έώραχε πώποτε, &ς φηβΐν 6 τα της θεολογίας βρον-
τίοας απόρρητα, αλλ9 ό μονογενής ν[ύς 6 εν τοις χόλποις τον πaτρbς
εκείνος έξηγήόατο, τουτέστιν (sie) εκείνος τα κρύφια της &εότητος οβα
δη τα χαΐ &έμι,ς ην έζεχάλνψεν. Schwerlich ist nun diese Schrift des
Nikolaos die τοη Simonides gemeinte. Wenn ich aber behaupte, die
zwei ersten der oben erw hnten Handschriften seien nicht mehr im
Kloster Dionysiu aufbewahrt, will ich damit nicht sagen, dafs sie auch
beim Besuch des Simonides auf dem Athosberge nicht existierten; es
handelt sich ja nicht um einen Uranios, sondern um byzantinische Codices,
welche nach dem Besuch des Simonides verschwunden oder vielmehr
von ihm selbst entfuhrt sein m gen. Anders liegt die Sache beim
Hermascodex; er hat h chst wahrscheinlich dem Kloster Dionysiu nie
geh rt; jetzt befindet er sich im Kloster Gregoriu, wo er mit ganz
besonderer Sorgfalt aufbewahrt wird.1) Daher ist des Simonides An-
gabe geradezu irrig und irref hrend. Dafs dieser Codex aber bei Simo-
nides' Besuch blols aus den noch jetzt daselbst vorhandenen sechs und
den von ihm entwendeten und der Leipziger Bibliothek verkauften drei
Bl ttern bestand, somit der von ihm mitgeteilte und dann von Dr seke
und Hilgenfeld wieder abgedruckte griechische Schlufs ein Machwerk
von Simonides selbst nach einer R ck bersetzung aus dem Lateinischen
sein mufs, glaube ich nachgewiesen zu haben.2) Dais Simonides 1855,
aus welchem Jahre seine Leipziger Abschriften stammen, im ganzen
nicht mehr als 9/10 des griechischen Textes besafs, und erst 1859 in
London den Schilds herausgab, ohne dafs dazwischen je von der Auf-
findung des letzten Blattes die Rede gewesen war3), beweist meine

1) Spyr. P. Lambros, A collation of the Athos Codex of the Shepherd of
Hermas translated and edited with a preface and appendices of J. Armitage
Robinson. Cambridge 1888. S. 5.

2) A. a. 0. S. 7.
3) Erst in dem im Jahre 1859, wohl gleichzeitig mit dem Erscheinen des

Sammelbandes von Simonides, in welchem Hermas1 angeblicher Schlufs enthalten
war, von Charles Stewart, einem Organ des Simonides, ver ffentlichten „Biogra-
phical memoir of Constantine Simonides Dr. Ph. of Stageira with a brief defence
of the authenticity of his manuscripts", einer von Ungenauigkeiten und L gen
wimmelnden Schrift, werden S. 35 unter Nr. 33 als von Sir Thomas Philipps ge-
kauft „Three leaves from the Sacred Pastoral Writings of the Apostolic Father,
Hermas" angegeben. Es kommt dann folgende Notiz: The whole of this manuscript
consists of ten leaves, the seven leaves are in the hands of Simonides (!), but
he h s presented a faithful manuscript of them (also allen sieben) in the Acade-
mical Library of Leipsic, which was published at Leipsic in 1856.
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Spyr. P. Lambros: Noch einmal das Dionysioskloster auf dem Athos 611

Behauptung zur Evidenz. Sein angeblicher Codexschreiber aber, jener
Clemens Platygenes aus Larissa, klingt ebenso unbyzantinisch1) wie
auch das Jahr 1457, in welchem er die Athoshandschrift geschrieben
haben soll, mit dem wirklichen Zeitalter des Codex sich unmöglich
vereinen läfst. Aus paläographischen Gründen kann nämlich als sicher
gelten, dafs der Codex schon im 14. Jahrhundert geschrieben worden
ist, wie Tischendorf nach Einsicht in die Leipziger Blätter urteilte und
wie ich, unabhängig von demselben, schon bei der ersten Ansicht von
den Athosblättern urteilte.2) Selbst wenn wir der Ansicht Angers
bei treten, können wir nicht tiefer als bis zum Anfang des 15. Jahr-
hunderts gehen. Zwei hier beigegebene Facsimiles des Codex, von
denen das eine ein Athosblatt, das andere ein Leipziger Blatt wieder-
giebt, werden die von Tischendorf und mir vorgenommene Datierung
bestätigen.

Wenn aber gleich obengenannte Codices dem Kloster Dionysiu
nicht angehören, besitzt dessen Bibliothek wirklich eine vierte von
Dräseke erwähnte Handschrift und kann sich rühmen auch viele andere
Codices von grofser Bedeutung zu haben. Erstere, die Rede des Jo-
hannes Mauropus von Euchaita auf die drei grofsen Kirchenväter ent-
haltend, existiert wirklich, obschon oder besser weil ihr Vorhandensein
von keinem Simonides bezeugt wird. Unser Gewährsmann ist der
tüchtige Theologe, welcher zur Abfassung seines Synaxaristes die
Klosterbibliotheken des Athosberges mit dem unermüdlichen Eifer eines
Benediktiners durchforscht hat, Nikodemos der Agiorit.3) Er mag eine
von den beiden noch jetzt existierenden Handschriften im Kloster
Dionysiu (Nr. 212 meines Katalogs, aus dem 15. Jahrhundert, und
Nr. 123, geschrieben j-p/}' = 1594), in welchen obige Rede enthalten ist,
gemeint haben. Was aber andere handschriftliche Schätze der Bibliothek
von Dionysiu betrifft, würde es uns zu weit führen, wenn wir sie hier
aufzählen wollten. Bis zur Veröffentlichung meines Katalogs genüge
es, auf zwei schon von mir verwendete höchst wichtige Codices hin-

1) Es ist wohl kein Zufall, dafs erst wenige Jahre vor 1859, dem Erschei-
nungsdatum des angeblichen Schlusses des Hermas mit der gefälschten Angabe
über den Schreiber des Codex Clemens Platygenes aus Larissa, im thessalischen
Portaria ein gewisser Demetrios Platygenes 1856 gestorben war, welcher sein
ganzes, aus 215000 Drachmen bestehendes Vermögen der Athener Universität
testamentarisch vermacht hatte. Da nun der Name des hochherzigen Wohlthäters
jahrelang im Munde der Griechen ging, lag es Simonides nahe, diesen selben
Namen bei seiner Fälschung zu gebrauchen und seinen Codexschreiber aus Thessa-
lien, der Heimat des jüngst verstorbenen Platygenes, abstammen zu lassen.

2) A. a. 0. S. 5 Anm. 2.
3) zum 30. Januar in einer \nm.
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612 I Abteilung

zuweisen, d. i. auf den Codex 180, woraus ich 1885 den zweiten Teil
der auf Befehl des Kaisers Konstantinos Porphyrogennetos verfertigten
Sammlung der zoologischen Exzerpte des Altertums edierte1), und. auf
den Sammelband 90, worin aufser Exzerpten aus.Herodot und Diogenes
Laertios h chst interessante, wohl ebenfalls der Zeit des Porphyro-
gennetos angeh rige Exzerpte aus Plutarch enthalten sind.2)

Demselben Kloster geh rt schliefslich die Stiftungsurkunde, eine
von Simonides abgeschriebene und von Dr seke8) wiederholte Goldbulle
des Kaisers von Trapezunt Alexios Komnenos (1349—1390). Diese
Urkunde befindet sich noch immer im Archiv des Klosters.4) Zu be-
merken ist aber, dafs schon vor Simonides dieselbe Urkunde von Fall-
merayer5) ediert war, was Dr seke entgangen ist. Beide Herausgeber,
sowohl Fallmerayer als Simonides, scheinen die Urkunde teilweise vom
Original abgeschrieben zu haben. Aufser diesem von Fallmerayer6) be-
schriebenen Original, welches ich selbst einzusehen nicht die Gelegenheit
hatte, befindet sich in der Bibliothek desselben Klosters (Cod. 145,
Chart., 17. Jahrh. f. 571r— 572V) eine j ngere Abschrift. Da ich nun
von diesem Texte eine neue Kollation besitze, bin ich in der Lage
hier deren Resultate mit Verweis auf den nunmehr leichter zug nglichen

1) Supplementum Aristotelicum editum consilio et auctoritate academiae
litterarum regiae Borussicae. Voluminis I pars I. Aristophanis aliorumque de
historia animalium excerpta. Berolini MDCCGLXXXV.

2) Σπνρ. Π. Λάμ,προν Πλοντάρχεια άπαν&ΐβματα εν χάδι*ι άγιοςειτικώ της
μονής Λιοννβίον. Athen 188S. Auch im Sammelbande Τα κατά την έορτήν της
πεντηκονταετηρίδας τον 'Ε&νικον Πανεπιστημίου εκδιδόμενα . . . επιμέλεια . . .
Γεωργίου Καραμήτβα πςντάνεως. Athen 1888. 8. 315—837.

3) Byz. Z. Π 86—90.
4) Joseph M ller in Miklosichs Slav. Bibliothek. Wien 1851. I 165 unter

1375. — Langlois, Le mont Athos. Paris 1867. S. 67.
5) Originalfragmente, Chroniken, Inschriften und anderes Material zur Ge-

schichte .des Kaisertums Trapezunt. Erste Abteilung (in den Abhandlungen d.
ΠΙ. 01. der [bayr.] Ak. d. Wies. ΙΠ. Bd. Abt. ΙΠ) S. 87—91.

6) A. a. 0. S. 40 ff. Fallmerayer berichtet S. 48 ff. folgendes: „Neben dem
Original lag eine Kopie, die man vorsichtshalber vor etwa 100 Jahren in gew hn-
licher Kursivschrift f r den Fall entwerfen liefe, dafs ersteres verloren gehe, oder
gar im Verlaufe der Zeit f r die ungelehrten Bewohner der Abtei unverst ndlich
werde. Das Original durfte ich nur im Beisein der Vorst nde lesen und mit der
Kopie vergleichen, letzte aber gab man mir nach Beseitigung einiger nachtr g-
lichen Bedenklichkeiten gutwillig auf das Zimmer zum beliebigen Abschreiben
des Textes und Abzeichnen der Figuren." Eine andere Abschrift desselben Doku-
ments befand sich in einer Handschrift, welche dem Athener Professor Ehallis
geh rte. Daraus hat Zachari von Lingenthal beachtenswerte Varianten mit-
geteilt ( ber ein trapezuntinisches Chrysobull in den Sitzungsberichten der
philos.-philol. u. hist. CL der k. bayr. Ak. d. Wiss. 1881, S. 292 ff.).
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Spyr. P. Lambros: Noch einmal das Dionysioskloster auf dem Athos 613

Text von Dr seke mitzuteilen. Simonides' Lesungen bezeichne ich mit
S; Dr sekes Emendationen mit D, Fallmerayers Lesungen mit F; die
meinigen mit L.

l πνεύματος SF: πνεύματος αμήν L 4 δέσποινα SL: δεσποίνη
F ευσεβούς SL: ευσεβέστατου F 5 κνρ DL: Κυρ[ίου] S κυρ F
6 ήμΐν S: ημών FL 9 διδασχάλοις, καΐ κήρυζι κήρυκες, καΐ S: δι-
δασχάλοις καΐ χήρυζι κήρυκες δΐ καΐ FL 12 Ιδίους S: Ιδίοις FL
14 ενδεχομένης SF: ένδεχομένοις L '16 Χριστόν SF: Χριστον καΐ
&εόν L απηλων DFL: απαλών S 17 άφιερω&εϊσι S: άφιερο&εΐσι F:
άφιερω&ήσι, L γραφεΐσιν 8: γραφεισι F γραφήσιν L 18 ε^ την S: ̂  την
FL 19 άνάβασιν S: άναβάσιν FL 22 τοντον^ DF: τοντο^ SL «ώτ*Γν
SL: ^ ?rav F 24 καΐ 6 SF: 6 L 26 είς το τον SL: είς τον F
28 κα#<>ρ vDFL: χα&οραν S 30 ύίτοχαλών S: ύποχαλων L ύπολαλων
F όφρΰν DFL: όφρυν S 32 foot) SF: foov L 34 πατήρ SL: 6
3Τ«τι)ρ F 36 Άδανάσιον S: Αθανάσιος FL Λ>αί}ν<α S: dofois FL
37 Λιονύσιον S: Διονύσιος FL cfcvaio-iHjfvar δ<? ijii? S: άντιδο&είς'
δς δμως ήδη FL 40 γαρ, φησίν, S: ράρ φι ν̂ FL 41 εν τω S: τω
FL 42 σεμνεια SL: σεμμεϊα F 43 Λολλον^ DFL: πολλάς S 45
καΙ ό ηγούμενος S: καΐ y^? δ ήγιασμένος FL πατήρ SL: ό O
F 46 aytp DFL: άγίω S θ£θ<?υΛλ6κτω S: καΐ δεοσυλαλλήτω FL
κάτω SF: κάτω&εν L 47 καταρρέοντι D: καταρέοντι SFL άεροπότμω
St: άεροποτάμω F cmVi0 ηοταμω D 48 σκoπbς DL: σκοπός F
49 εν τω αύτω S: ένταϋ&9 F ^ν τοντ' L άνισταν DL: άνισταν S
άνασταν F 50 όχνρώ<ίαι S: ώχυρώίία^ FL 51 (item 65) κ$λλώ* SFL:
κε'λλια D άπαρτίσας DF: απαρτ^α^ S L 52 των cSfo S: των ώ#£
FL [των] ώί^ D 53 συγκαιρίαν SF: συγκυρίαν L 55 χαρίεν DFL:
χάριεν S περίεργον S: άπερίεργον FL 56 κα#' ύπερβολήν SL:
κα&υπερβολήν F 58 είσωκίσατο DF: είσωκίσατο SL 59 «te |̂̂  DF:

S L 60 τουργον S: τ* οΰρ^ον F τοορ^ον L 63 <ίτο^χ£Γ S:
$ F <yro^ L άπαρτίσ% DF: άπαρτήσ% S άπαρτήση L 67

SF: £'#u«/ L 69 #£ρΙ SL: Αβρ^ξ F 72 συγχωρωσι S: (
FL μακαρίζωσιν S: μακαρίσωσιν FL 73 δεσποίνων SL: δεσποίνων
F 73—74 τί}£ τ£ αγίας μητρός αυτής καΐ της συζύγου S: τ-ifc τ£
aytia^ αΰτ^^ ξυνεύνου F τί}^ ayia^ μητρύς αυτής καΐ της ζυνεύνου L
75 είσέπειτα SF: ^ £3Τε6τα $; ό^φνω^ ημών L 78 λειτουργίαις DFL:
λειτουργείαις S 80 προσγιγνόμενοι S: προσοκείλαντες F προσωχεί-
λαντες L 81 αυ^ωρώ^ν S: συγχώρησιν FL άπονέμωσιν S: άπονέμωσι
FL κτίστορα S: κτιίτορα FL 82 διαφημίξωσι S: διαφημίσωσι F
διαφημήσωσιL 83 όνομάξωσιS: όνομάσωσινFL 87 πεντήκονταΒ: ετέρα
πεντήκοντα SL άποκτίξτι S: άνακτ^F: άνακτιίζι? L 3rλ^ρoΓDFL: αΛι?ρ?;
S 88 ?ν' ^ S: tv' i FL 89 άκατα#αυ0τον SF: άκαταΛυ^τον L ^
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614 I. Abteilung

Μετά—τριετία SF: deest L 91 προύτάβόει SF: ίχτοτε προβτάβοει L
92 της άδελφότητος D: αδελφού αυτής S: αδελφάτου αυτής FL
93 κομ,νήνατα D: χομνηνάτα SFL 96 βώα πάντη DL: βωα ytavrrj S
6ωα πάντα F άνελιπή S: ανελλιπή FL 99 χρυβόν SL: χρυόόβουλλον
F 101 παντός SL: παντός F 102 rifc ά<Ϊ£λφ<$τι?το£ D: άίδλφάτου
SFL 103 ήμΓν DFL: ύμΓν S 104 ξεναγ&γιβαβι S: ζεναγωγήβαβιν
F ζεναγήααοιν L 105 τυχών SL: τυχόν F 106 προβχύνηβίν έβτι
S: 3τρο*κΰνΐ7<ην &τί FL 107 της DFL: την S 108 τούτους xal SF:

τούτους κ«} τιμαν xal L άποταγήν DFL: υποταγών S 112 τούτο
SL: τούτω F παρών DF: παρόν SL 115 ύπεοημήνατο S: ύπε&η-
μ,ήνατο FL 116 ίνδιχτιωνος ιγΐ του S: Ν ϊγ του F: Ινδιχτιώνος ϊγ**
το L 117 αυτοκράτωρ S: αύτοκράτορ L; bei F fehlt die ganze Unter-
schrift 117—118.

Aufserdem sind aus dem L folgende orthographische Fehler zu
verzeichnen: 4 Κομνηνή 7 (item 21) αγαπών 8 £ερ«Γ£ 22 f|-
ajrotfTffc'Aavra 27 τραατεξουτο^ 30 άναχωριταις λάλων 31 έγχλει-
ότοΐς ψυχοφελγι 38 ο<ίά Ttvfg 39 χα&οδήγει 42 άναφέρετον
44 ίν' 54 προερέ&ει 58 ψυχοφελί} 64 περιτειχήΰη 67 άνεξάληπτον
71 ^ρωα^ 79 οωξωμένών 88 δεδήλοται 103 ^ξει 105 «ΓΛερ τ^νε^
113 έμ,φάνιαν.

Der Anfang !Εν ονόματι—rfty^Atov (l—6) ist in L rot geschrieben:
ebenso die Worte βαβιλεία μου in jedem Kasus (29, 38, 53, 54, '61,
68, 73, 84, 88, 92, 96, 100, 101), λόγον und λόγος (61, 113), θεώ (98),
Χρίστος ο &εος (103), Σεπτέμβριον (115) und Ινδιχτιωνος (116).
Ebenso ist rot die Unterschrift; nach derselben kommt folgende Notiz:
μετεγράφει από τον χα&ολιχον χρυβόβουλλον, εν ετει ,ζρνί' ε'ν μηνΐ
Ιουνίω, κε'-Η it' £μου του ευτελούς xal ελαχίστου xal Ιερομόναχου
Γαλαχτίωνος.

Nachtr glich bemerke ich zum Artikel Dr sekes, dafs der in der
Geschichte des Kaisertums Trapezunt1) mitgeteilte geschichtliche Be-
richt des Arztes Johannes Komnenos ber das Kloster Dionysiu von
Fallmerayer nicht „einer ihm vorliegenden Handschrift eines Werkes
desselben ber den Athos" entnommen zu werden brauchte, da ja
Komnenos' bekanntes Προαχυνητάριον του άγιου ορούς του "Λδωνος
mehreremale in Venedig und sonst ver ffentlicht war2) und selbst bei
Montfaucon3) abgedruckt vorlag.

1) S. 198—199. Vgl. Byz. Z. Π 85.
2) Ά. Παπαδοπούλου Βρετον Νεοελληνική φιλολογία. Athen 1854. Μες. Α'

α. 48 Nr. 133, S. 70 Nr. 193. — Σά&α Νεοελληνική φιλολογία. Athen 1868, S. 398.
Vgl. Papadopulos-Kerameus im Λελτίον της 7<ττορ. καϊ 'Ε&νολ. εταιρίας Π 677.

3) Palaeographia Graeca S. 441—499.
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Spyr. P. Lambros: Noch einmal das Dionysioskloster auf dem Athos 615

Was nun die ltere Geschichte des Klosters Dionysiu betrifft,
welche Dr seke nach Simonides mitteilt, kann man dreist behaupten,
es sei dabei nicht Sichtung von Dichtung und Wahrheit n tig, denn
alles, sowohl die von Simonides eingeflochtenen arch ologischen Be-
merkungen als auch die Mitteilungen desselben ber die Bemalung und
Ausschm ckung des Klosters mit Mosaiken sind weiter nichts als ein
Fabrikat des ber chtigten F lschers. Jene Tr mmer des Altars des
Kronos Eurygeneios, welcher „auf dem ufsersten Ende der gleich-
namigen (!) K ste s dlich vom Athos nahe dem Kalliplokamos ge-
nannten Ufer lag, das den geschichtlichen Nachrichten des Athenodoros
und Athanasios (?) zufolge seinen Namen von dem Tempel der Demeter
Kalliplokamos erhielt, der am Meere erbaut war, da, wo sich jetzt die
Kapelle des heil. Demetrios befindet", jener Patmier Chariton, welcher
die Johanneskirche schon 473 mit Mosaiken schm ckt, jener Antonios
aus Samos, welcher das Kloster 682 mit Gem lden ausstattet, riechen
nur zu sehr nach Uranios und Eulyros. Kronos Eurygeneios ist ein
h chst mifslungener Namensvetter von Clemens Platygenes aus Larissa,
dem angeblichen Schreiber des Hennascodex. Die Namen der von
Simonides jedesmal erdichteten Personen tragen ein nicht zu ver-
kennendes einheitliches Gepr ge; ebenso bewegen sich die Heimats-
l nder seiner Sch pfungen fast immer in einem und demselben Kreis.
Er verschm ht es, sie bis nach Thule zu versetzen; es gen gen ihm
gew hnlich Patmos, Samos, Telos, Rhodos und besonders die Insel
Syme. Mit diesen Inselgeistern steht es aber ebenso wie mit jenen
Olynthiern des 4. Jahrhunderts, welche Simonides bei einer anderen
Gelegenheit heraufbeschworen hat, um der Geschichte eines Anderen
athenischen Klosters, Hagiu Paulu, einen ebenso altert mlichen Stempel
aufzudr cken, wie er es mit dem Kloster Dionysiu gethan. Ich meine
folgende auf fol. 19r eines Evangeliums des Klosters Paulu aus dem
15. Jahrhundert eingetragene Notiz:

Της μονής της Θεομήτορος ώκοδομη&είβης τω ζτλη' ίνδικτιώνος η'
τη γ' μεβοϋντος μηνός Αύγούβτου ύπο τον βαβι,λόπαιδος Προκοπίου
τον νβτερον Παύλου προβαγορευ&έντος δι9 ην αΐτίαν καΐ Παύλου μονή
καλείται επί των παλαιών ερειπίων τον μονηδρίου των Εΐοοδίων το
νπο Στεφάνου τίνος μονάχου επί τω δεκάτω καΐ τρίτω έτει της βαβι-
λείας τον Ιβαποατόλου Κωνσταντίνου εν ω χωρώ 6 τον Απόλλωνος
βωμός ύψουτο Ιόχεν ό των Εΐΰοδίων vabς αγιογράφους το πρώτον
Καλλίβτρατον, Νίκανδρον καΐ 'Λπόλλωνα αύταδέλφους Όλυν&ίους την
πατρίδα καΐ μα&ητάς τον δοιου. Μετά δ$ χρόνους όγδοήκοντα καΐ ?|
τον καταβτεγάξοντος τον ναον διαρραγέντος καΐ ταλλα φ&αρέντος το
όύνολον από βειαμον Βαρθολομαίο ν καΐ Ίωαννίκιον (Ροδίονς αδελφούς
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της αυτής μονής εόχεν αγιογράφους. Τω δε ζν*~ιέ της μονής έπεχτα-
&εί6ης xal τον ναον άναχαινιβ&έντος Νίχανβρον Πανλον Ίωαννι,'χιον
xal Μελχι6ε&ϊχ τον Σνμαΐον της αγιογραφίας έ^χρατεΐς χαΐ της
ψηφογραφίας Ιβχεν ου χρώμαβιν, άλλα ψηφιοις ποιχιλοις τον ναον
χα&ωράΐόαν. Kai ταντα πρύς μνήμην Σεραφείμ τον *Λγιοπανλίτον
τον xal ήγονμένον της αυτής μονής τνγχάνοντος ληφ&έντα έχ της
βίβλον της έπιγεγραμμένης Χιλιάς αγιογραφιχή πραγματενομένη ύπο-

χιλίων ετών &xb της ένοάρχον οίχονομίας, όνγγραφείαης τω
παρά τίνος Λιοννοίον 'Λλεζανδρέως έχ της μεγάλης Λαύρας.

Kai ταντα μίν έντανδα δια το πρόχειρον xal άόφαλίς έαημείωβα τω
,ζωχε'0' τη ξ' μεόονντος μ'ηvbς Μαρτίον.

Ich habe schon vor einigen Jahren, als ich diese Notiz in meinem
Katalog der Athoshandschriften edierte1), meine Zweifel ber ihre
Echtheit folgendermalsen ge ufsert: „Sowohl der Stil und der Inhalt
als auch der Schriftcharakter dieser Notiz machen sie meiner Meinung
nach verd chtig·, ich halte sie f r ein Einschiebsel von einer j ngeren
Hand/* Indem ich sie nun jetzt mit Simonides1 Mitteilungen ber die
angebliche ltere Geschichte des Klosters Dionysiu vergleiche, kann ich
getrost behaupten, dafs auch diese Notiz Simonides zum Urheber hat.
Dafs man aber beim jetzigen Stande der Athosforschungen von aus-
gedehnten und k nstlerisch ausgeschm ckten Klosterbauten auf dem
Athosberge vor dem 9. Jahrhundert nicht mehr sprechen darf, unter-
liegt wohl keinem Zweifel. Ebenso k nnen des Simonides Notizen

ber Apollo- und Kronosalt re und Tempel der Demeter Kalliplokamos
auf der alten Akte und ber das Vorhandensein eines Ufers mit Namen
Kalliplokamos2) zu ichts dienen; sie m ssen ganz einfach ber Bord
geworfen werden.

Athen. Spyr. P. Lambros.

Bemerkung der Redaktion: Zu den obigen Ausf hrungen vgl. die Notiz
J. M llers in diesem Hefte 8. 440.

1) Κατάλογος τ&ν εν ταίς t Uoohjxatg τον *Αγίον 6ρονς ελληνικών κωδίκων.
Athen 1888. Bd. Ι Τ. Ι S. 45 Nr. 1.

2) Es l fst sich leicht verstehen, dafs man einen Ortsnamen Καλλιπλόκαμοξ
bei Pape-Benseler vergeblich suchen w rde; besser ist es allerdings mit ν,αίλι-
πλόκαμος und εύρυγένειος als Epitheten der Demeter und des Kronos bestellt;
ersteres mag Simonides dem Homer (A 323: Λήμητρος καλλιπλοκάμοιο άνάσαης),
letzteres dem Nonnos (Dionys. XXIV 234: KQOVM ενςυγένειον. Vgl. XVEI 229)
entnommen haben. Die Gelehrsamkeit des F lschers war ja bekanntlich zu
solchen Anpassungen hinreichend.
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